
Standhaft in der #,

SOEST ' Das Foto an der
Wand zeigt eine junge Braut
in indischer Tracht. Neben
dem'Porträt hängt ein Bild
mit weiten Wiesen und eini-
gen Hofdächern im Hinter-
Ärund. Zwischen den beiden
Äufnahmen aus dem Famili-
enalbum liegen Welten, die
Brisitte Sehmi locker mitei-
naÄder verbindet. Sie erin-
nert sich gern an ihre Hoch-
zeit im Sari, und sie denkt oft
an ihr Dorf in Niedersachsen.
Schon früh zog es sie aus der
Provinz hinaus in die Ferne,
sie wollte Länder und Leute
kennenlernen, Einblick in die

=j-. Zu Hause bei
---=*.- - Brigit{e
E; "=n Sehmi

Kulturen gewinnen. Die
52-Jährige aus Verden an der
Aller, die von Berufs wegen
und auch ehrenamtlich Men-
schen hilft, sich in der Frem-
de einzuleben, ist die Einzi-
se, die seit Anfang an in der
Englischen Siedlung wohnt.

vär gut dreißig Jahren kam
sie als Frau eines britischen
HubschrauberPiloten südasia-
tischer Herkun{t nach Soest,
ihre Habseligkeiten brachte
sie in einem Koffer mit. Mehr
brauchte sie nicht, das Militär

nglischen SiedlunoE
Heyke Köppelmann im Gespräch mit Brigitte Sehmi, die

Menschen hilft, sich in der Fremde einzuleben
stellte alles bereit - vom klei-
nen Löffel bis zum Kleider-
schrank. Damals - als sie die
schlichten, schmucklosen
Blocks am Stadtrand sah -

hätte sie als Mädchen vom
Lande am liebsten gleich wie-
der auf dem Absätz kehrtge-
macht. Und heute? ,,Hier bin
ich zu Hause", strahlt Brigitte
Sehmi. Und sie wird vermut-
lich nie weggehen.

Einer kocht Kaffee,
ein anderer holt Kuchen

Hier klappt es offenbar mit
der Nachbarschaft. Nur ein
paar Schritte, und sie sei bei
guten Freunden, erzählt die
stellvertretende Vorsitzende
des im Frühjahr gewählten
ersten Soester Integrationsra-
tes. ,,Das ist auch der Grund,
warum ich so oft zu' sPät
komme", lacht die Mutter
zweier Söhne und einer
Tochter sowie Oma einer En-
kelin. Verlässt sie das Haus,
um zum Büro zu eilen oder
will sie nur kurz einige Be-
sorgungen erledigen, dann
trifft sie ständig jemanden,
der stehen bleibt, um mit ihr
einen kleinen Schwatz zu
halten.

Im Sommer ergeben sich oft
spontane Runden unter frei-
em Himmel: Einer kocht Kaf-

fee, ein anderer holt Kuchen.
Dies ist ihr Viertel. Dort
kennt sie jeden Winkel. Und
weil sie weiß, wie Menschen
sich fühlen. die in der Heimat
alles hinter sich gelassen ha-
ben und nun woanders noch
einmal ganz von vorn begin-
nen wollen. steht sie Bewoh-
nern aus aller Herren Länder
zur Seite, sei es im Stadtteil-
büro Süden oder im SPrach-
club. ,,Mir ging es schließlich
einmal genau so", sagt Brigit.
te Sehmi; 'auch ich musste
mich erst zurechtfinden"'

Ihr Mann - seinerzeit Pri'
vatoilot des Generals - hielt
sich oft im Ausland auf, bei-
spielsweise auf dem
Faklkandinseln im südlichen
Atlantik, in Irland oder am
Golf. Frau und Kinder blie-
ben zurück und mussten oh-
ne Vater auf sich gestellt im
Alltag klarkommen. Also ha-
be sie sich später immer ge-
sagt: ,,Ich muss mich um die
Neuankömmlinge küm-
mern." Das Bild des Quartiers
mit gut 2500 Menschen hat
sich nämlich rapide gewan-
delt, seit die Soldaten in den
90er Jahren wieder auf die
Insel zurückgekehrt sind.

Früher waren die Häuser
fest in der Hand der engli-
schen Armee-Angehörigen.
Heute stehen die Namen von

Ein Blick ins Sta.dtteitbüro am Britisclrcru Weg: Brigitte Sehmi hilft Frauen, sich in der Sptacht

und dem Land, in dem sie leben, zurechtzuftnden-
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Bewohnern aus knapp vierzig vier Wände in der ersten Eta'

ttationen auf den 
-xlingel- 

ge beinahe alles im Blick zu

schildern. Brigitte Sehrni be- haben. Schulen' Kindergär-
sleitetet sie, geht mit Famili- ten' Läden, viel Grün, reich-

än den Pap'ierkram durch, lich Platz zum Spielen -für
lädt F uu"n ein, miteinander den Nachwuchs und das alles

ins Gespräch zu kommen, in nächster Nähel ,,Wo gibt's

Kinder, die Hilfe bei den das sonst noch?"' 'fragt sie'

hiuiäufsun.n brauchen, sind Jedenfalls gefiel es thr nach

nicht al*lein, Eltern treffen anfänglicher Skepsis und ver-

sich, um Kontakte zu knüp- haltgnem Stalt- .so gut am

fen. beim internationalen Sankt-Tnrenz-Weg, dass si"

Frühstück sitzen in multikul- sogar die Stellung hielt, - als

turell€l Gemeinschaft hun- sämtliche Nachbarn aus dem

äutt fetucher am Tis-ch und Vereinten Königreich nach

lassen sich Spezialitäten aus und nach ilre Siebensachep

oi.i." 8.k"" äer Erde schme- packten, um Soest mit der

cken. .,,Das ist gelebte Inte- Auffösung des Standortes zu
gration", hebt Brigitte Sehmi verlässen. : ' :'
f,ervor - meistens SammY ge-
näniri:r,runa' ,,Da steckt'v'iel Monatelang brannte nur ih
Herzblü drin." .einer Wohnunq Licht' r

Der gelernten Kontoristin
aus aeri Norden ist klar, dass Ringsherum brachen alle

mancher die Nase rümpft, auf, die Straßenzüge'standen
wenn von der Englischen schließlich komplett leer, Bri"

Siedlung die Rede ist. Sie gitte Sehmi aber blieb - mo-

weiß ieäoch, mit schiefen Bli natelang brannte damals nur

cken umzugehen und entgeg- in einer einzigen Wohnung
net Nörgleril, die munter Vor- weit und breit , noch Licht'

urteile 
"abspulen: 

,,Ich bin Hin und wieder fuhr die Mili

auch eine von denen: Wer tärpolizei aus Werl Patrouille
dort nicht selber lebt, der und schaute nach dem Rech-
kann überhauPt nicht rnit- ten.

.sorechen." Sohn Sanjay (30) und ToCh-
Sie eenießt es ,,mitten im ter Jazzi (24) wuchsen in der

Geschähen" zu sein und vom Siedlung auf. Auch der

I F"rrrt.t ihrer gemütlichen Jüngste im Bunde, der elfjäh-
I

rige Josua, der die Realschule WgS... {s--vor zwei Jahren in'
bösucht, ist ein Kind des einer hellen, freundlichen
SoesteT Südens. Erdgeschosswohnung am B1i;

Als der Junge klein war, tischen Weg die Anlaufstelle
ging er in den Kindergarten ftir Menschen aus dem Stadt-
]snäte welt". Dort absölvier- teil ihre Pforten öffnete, da
te seine Mutter auch ein fand Brigitte Sehmi ihren
Praktikum, denn sie hatte Traumjob.
sich entschlossen, noch eine Das Projekt mit Modellcha-
Ausbildung zur Hauswirt- rakter trägt den Titel ,,Lernen
schafterin 1u machen. Leite- und arbeiten im und für den
rin Anke Brügger sprach sie SoeSter Süden"' Dahinter
bei der Gelegenheit an, ob sie steckt der Gedanke, durch ge-

sich vorstefen könnte, rnit meinnützige, zusätzliche Be-
den Müttern aus Sri Lanka schäfti$ung die Umgebung zu
oder Syrien, Pakistan oder versctrönern und für Men-
Palästina den Wortgebrauch schel da zu sein, die hin und
und etwas Grammatik zlJ wieder Unterstützung brau-
trainieren. Die Frauen näm- chen. Wo es etwas zu wer-
lich sind.in ihren Familien oft keln, zu bauen oder aufzufri-
die Einzigen und Letzten, die schen gibt, das hat die Stadt-
noctr nictt Deutsch sprechen. teil-Lotsir- im Blick. Als Bera-
Brigitte Sehmi überlegte und terin und Vertrauensperson,
stiÄmte zu. die niemanden wegschickt

Das war der Anfang, inzwi- und irnmer ein offenes Oh1
schen ist die Liste dei Einsat- hat, ist die Soesterin in ihrem
zes für Einwanderer fast end- Element. ,,Das ist eine Aufga'
los lang: Sie wirki im Arbeits- be, die wie Jür mich geschaf-
kreis für Intesration und Kul- fen ist- Ich könnte mir nichts
tur mit. sitzt im Kreishaus im anderes mehr' vorstellen."
Beratungsbüro für Migranten, Wenn wundert es da noch,
reselt die Hausaufgabenhilfe 'dass'sie nicht lange überle-
ftii xinder im Soesier Süden, gen muss, um ihr Lebensmot-
organisiert Computer-Kurse to zv nennen? Ihr Wahl-
füi ausländische Frauen, Iei- spruch lautet: ,,Finde einen
tete alle vierzehn Tage das Beruf, in dem du Erfolg hast,
Elterncafd im Awo-Familien- und du wirst 'glücldich und
ientrum am Kaiser-Otto: zufrieden sein".

Zu Hause in der Englischen Siedlung: Brigitte Sehmi und itv l'üngster, der elfiährige Jasua. ' Fotos: Daltm


